
„So  viele  maßgeschneiderte
Arbeitsplätze wie möglich“

Welchen  Beitrag  leistet  Ihr
Unternehmen im Bereich Inklusion?
Für uns ist es selbstverständlich, Mitarbeiter, die im Laufe
ihres Arbeitslebens eine Schwerbehinderung erleiden, in ihrem
vertrauten Arbeitsumfeld– wir nennen es gern im „Heimathafen“
– angemessen zu beschäftigen. Wir leben den Positivansatz, bei
dem die Stärken des Mitarbeiters im Vordergrund stehen. Daher
schaffen wir eine Arbeitsatmosphäre, die alle gleichermaßen
fördert.  Zugleich  versuchen  wir,  so  viele  maßgeschneiderte
Arbeitsplätze  wie  möglich  anzubieten.  Barrierefreiheit  ist
dabei eine Selbstverständlichkeit. Bei Bedarf bieten wir zum
Beispiel  auch  Behindertenparkplätze  an.  Neben  diesen
betrieblichen Maßnahmen unterstützt BASF externe, integrative
Projekte  wie  beispielsweise  die  gemeinsame  Ausbildung  von
Jugendlichen mit und ohne Behinderung.

Die Arbeitslosenquote von Menschen
mit  Schwerbehinderung  liegt  mit
13,4  Prozent  mehr  als  doppelt  so
hoch  wie  bei  Menschen  ohne
Behinderung (Stand: 2016). Was sind
Ihrer Meinung nach die Hauptgründe
dafür?
Ich glaube, dass viele Arbeitgeber sich noch davor scheuen,
Menschen mit Behinderung einzustellen, weil sie einfach den
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Umgang mit ihnen nicht gewohnt sind. Durch diese fehlenden
Erfahrungen  entstehen  Bedenken  und  Berührungsängste,  die
wiederum Menschen aus unserer Gesellschaft ausschließen. Wir
sehen aber beste Chancen, dass sich das durch die Umsetzung
der UN-Konvention für die Rechte schwerbehinderter Menschen
ändern  kann.  In  inklusiven  Kindertageseinrichtungen  oder
Schulen lernen Kinder heute schon gemeinsam und erleben damit
ein ganz anderes Miteinander. Als Resultat fürchten sie sich
nicht  vorm  Anderssein,  sondern  sehen  es  als  etwas  ganz
Natürliches an. Genau diese Perspektive ist für eine inklusive
Gesellschaft nötig und wird hoffentlich in Zukunft mehr und
mehr selbstverständlich.

Wie  hoch  ist  bei  Ihnen  die
Beschäftigungsquote  von  Menschen
mit  Behinderung  und  in  welchen
Bereichen werden sie eingesetzt?
Bei der BASF SE liegt die Quote derzeit bei 4,4 Prozent mit
steigender Tendenz. Dabei werden schwerbehinderte Kollegen in
nahezu allen Bereichen des Unternehmens eingesetzt.

Mit 4,4 Prozent liegen Sie derzeit
noch  unter  gesetzlich
vorgeschriebene Quote. Was wird Ihr
Unternehmen in Zukunft dafür tun,
mehr  Menschen  mit  Behinderung  zu
beschäftigen?
Wir beteiligen uns an verschiedenen Projekten. Unter anderem
fördern wir eine inklusive Ausbildung, bei der Jugendliche mit
Schwerbehinderung  gemeinsam  mit  nichtbehinderten  Kollegen



lernen und arbeiten.

Wie wird Ihr Unternehmen in Zukunft
mit  dem  Thema  Inklusion  und
Diversity umgehen?
Bei BASF sind Diversity und Inclusion (Vielfalt und Inklusion)
fest in der Unternehmenskultur verankert und seit 2008 auch
Teil der Strategie. Dabei denken wir bei BASF Diversity und
Inclusion  mehrdimensional  –  für  uns  sind  Faktoren  wie
kultureller Hintergrund, Nationalität, Geschlecht, Alter bzw.
Generation  ebenso  relevant  wie  die  Themen  Religion  oder
Behinderung.
Wir wissen, dass wir die Vielfalt der Menschen brauchen, um
dauerhaft  an  der  Weltspitze  zu  bleiben.  Mit  ihren
unterschiedlichen  Hintergründen  und  Denkweisen  tragen  sie
entscheidend  zu  innovativen  Lösungen  und  damit  zu  unserem
Erfolg bei. Deswegen schätzen und fördern wir eine vielfältige
Kultur,  die  unterschiedlichste  Denkansätze  und  Erfahrungen
einbezieht. Das zeigt sich auch in unserem Motto „We create
chemistry“: Uns ist wichtig, dass die Chemie stimmt – zwischen
uns und unseren vielen Partnern, Kunden und vor allem auch
Mitarbeitern. Daher legen wir großen Wert auf Respekt und
gegenseitige Wertschätzung.
Daher  sehen  wir  auch  in  dem  Abbau  von  Barrieren  zwischen
Mitarbeitern mit und ohne Behinderung große Chancen für das
gesamte  Unternehmen.  Wir  wollen,  dass  verschiedene
Mitarbeitergruppen wie selbstverständlich miteinander arbeiten
und das Anderssein als Potenzial begreifen. Erreichen wollen
wir  das,  indem  wir  weiterhin  Vielfalt  fördern  und  dazu
ermuntern, häufiger die Perspektive zu wechseln. Zum Beispiel
auch dadurch, dass wir mit Veranstaltungen genau auf solche
Themen aufmerksam machen. –


